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				    Stadtkirche Burgdorf

				    Orgelkonzerte 2009
				  

				    31. Zyklus
				  

				    jeweils Freitagabend 18.15 Uhr

 

28. August			   Thomas Rink, Regensdorf
				    Werke von Morandi, Händel, Buxtehude

  4. September			   Livio Vanoni, Riveo TI
				    Werke von Walther, Galuppi, Bach

11. September			   Hans-Jürgen Freitag, Ilmenau, Deutschland
				    Werke von Bach, Martin, Messiaen
				  
18. September			   Husmusig Möhreweid Huttwil
				    Thomas Mathys, Leitung			 
				    Jürg Neuenschwander, Orgel
				    Werke von Janett, Geisser, Stähli

Kollekte am Ausgang
Konzertdauer ca. eine halbe Stunde

					   

			          Stadtkirche Burgdorf 
			        Sonntag, 13. September 2009 
			        9.30 Uhr

				  

Kantatengottesdienst
				  
Konzertchor Burgdorf 
Hans Ulrich Fischbacher Leitung 
Bea van der Kamp Sopran 
Barbara Jost Oboe 
Paul und Rachèle Moser Violinen 
Michael Schwendimann Viola 
Marie-Anne Gerber Violoncello 
Jürg Neuenschwander Orgel 
Pfr. Jürg Häberlin Liturgie

 

Johann Sebastian Bach BWV 98

Was Gott tut, das ist wohlgetan

Felix Mendelssohn 

Hör mein Bitten

Neumattkirche Burgdorf 
Sonntag, 13. September 2009 
19.00 Uhr

Abend- 
gottesdienst
Renate Frey und 
Ursula Steiner Gesang 
Jürg Neuenschwander Orgel
Pfr. Jürg Häberlin Liturgie

Musik von Johann Sebastian Bach 
und Antonio Vivaldi

Andacht der  
Frauengruppe 
zum Bettag

Freitag, 18. September 2009 
19.30 Uhr
im Chor der Stadtkirche

Die Andacht nimmt das Thema der 
diesjährigen Schöpfungszeit auf

Das Tier – Geschöpf wie wir

Das Geschick der Menschen gleicht dem 
Geschick der Tiere...
beide haben denselben Lebensgeist und 
nichts hat der Mensch dem Tier voraus. 
Kohelet 3, 19

Die Vorbereitungsgruppe lädt Frauen, 
Männer und Kinder herzlich ein, im Chor 
der Stadtkirche unser Verhältnis zum 
Tier zu hinterfragen und eine Begeg-
nung besonderer Art zu erleben.

besondere Gottesdienste Kirchenmusik und Konzerte

Aktuell: 
12. September: Voja-Tag im Kulturschopf. 
Von 19 – 23 Uhr treten Bands aus Burgdorf und Umgebung auf. 
9. / 15. September: Die Jugendarbeitenden besuchen die neuen 7. KlässlerInnen im 
Pestalozzi- und Gsteighofschulhaus und stellen ihre Angebote vor.
18. September,  19 – 23 Uhr: Trefffest im Kulturschopf

Roundabout…
…ist eine Streetdance-Gruppe für junge Frauen zwischen 12 und 20 Jahren – also 
vielleicht genau etwas für dich! Jeweils donnerstags von 19.30 – 21.00 Uhr treffen 
wir uns im Kirchgemeindehaus an der Lyssachstrasse 2 zum Training. Neben «warm 
up», Choreografien einstudieren und «cool down» gehört auch ein gemütlicher Teil 
mit Plaudern und Snacks dazu. 
Hast du Lust auf ein Schnuppertraining? Dann melde dich im Büro für offene Ju-
gendarbeit.

Das U-Boot…
…ist der Jugendraum an der Lyssachstrasse 2. 
Jeden Mittwochnachmittag (ausser Schulferien) von 14 bis 17 Uhr heisst es «Open 
House» im U-Boot: Leute ab der 6. Klasse sind eingeladen. KollegInnen treffen, re-
den, Billard spielen, töggelen und vieles mehr. Schau doch einfach mal vorbei!

Der Jugendbus…
…ausgestattet mit Spielmaterial und mit Tischen und Stühlen zum Verweilen ist 
jeden Freitagnachmittag (ausser Schulferien) von 14 Uhr bis 16 Uhr im Gyripark im 
Rahmen von «Gyri ungerwäx» anzutreffen. 

Das Büro für offene Jugendarbeit…
…ist Anlaufstelle für Kinder und Jugendliche. Hier ist der richtige Ort für deine Fra-
gen, Probleme, Anliegen und Ideen. Stephanie Oldani Abächerli, Jugendarbeiterin, 
bietet Unterstützung, Know-How und Beratung. 
Das Büro für offene Jugendarbeit steht aber auch Eltern, Privatpersonen und Organi-
sationen für Beratung und Zusammenarbeit zur Verfügung.
Öffnungszeiten: Dienstag 14 – 17 Uhr, Mittwoch 9.15 – 12.00 Uhr.
					     Stephanie Oldani Abächerli

Jugendarbeit

CEVI Jungschar

Jungschar – 
Nachmittag
im September
Samstag, 12. September 
14.00 – 17.00 Uhr 

Die Jungschärler und Jungschärler-
innen treffen sich jeweils um 14.00 Uhr 
bei der Neumattkirche.

Kinder ab der 2. Klasse sind herzlich 
willkommen.

Komm doch einfach mal! Was du für 
den Nachmittag mitnehmen musst, 
erfährst du am Anschlagbrett bei der 
Neumattkirche oder auf der Homepage 
der Jungschi Burgdorf www.cevi.ch/
burgdorf 

Jemand denkt an meinem Geburtstag 
an mich!

Liebe künftige Freiwillige

Im Editorial dieser Ausgabe erfahren Sie mehr über die freiwilligen Besuchsgruppen, 
welche im Auftrag der ev.-ref. Kirchgemeinde Burgdorf die über 81-jährigen Gemeinde-
mitglieder jährlich anlässlich ihres Geburtstages besuchen.

Damit wir diesen wertvollen Besuchsdienst aufrecht erhalten können, sind wir auf 
neue Besucherinnen und Besucher angewiesen. Sehr geschätzt sind von den männli-
chen Jubilaren auch Geburtstagsbesuche von Männern. Auch diese fühlen sich in den 
Besuchsgruppen wohl.

Lassen Sie sich für diese interessante Freiwilligentätigkeit motivieren und melden Sie 
sich als Geburtstagsbesucherin oder -besucher bei Frau Lisa Hug, 034 426 21 22,  
welche Ihnen gerne weitere Informationen erteilt. 

Pfr. Hanspeter Blatter, Pfr. Jürg Häberlin und Lisa Hug, Altersbeauftragte

Besonderes

HINWEIS
Internationaler UNO-Tag der Freiwilligen am 5. Dezember 2009

Freiwilligenarbeit nützt allen - Feuer und Flamme für Freiwilligenarbeit

Unter diesem Motto beteiligt sich auch die ev.-ref. Kirchgemeinde Burgdorf am Akti-
onstag. Anerkennung und Wertschätzung soll am 5. Dezember 2009 den Freiwilligen 
entgegengebracht, sowie die Attraktivität der Freiwilligenarbeit in der Öffentlichkeit 
sichtbar gemacht werden.
Am 5. Dezember 2009 findet um 17.00 Uhr im Kirchgemeindehaus, Lyssachstr. 2 ein 
Anlass, u.a. mit Lesung von Beat Sterchi, statt. Weitere Informationen folgen.

		A  rbeitsgruppe Öffentlichkeitsarbeit des Kirchgemeinderates 

Bettagsgottes-
dienst im Freien
Sonntag, 20. September 2009
14.00 Uhr bei der Brätlistelle Bärenwald 
(oberhalb der Pleerüberbauung)
bei schlechtem Wetter im Schopf 
Bahnhof Steinhof

«Ein köstlich Ding, dass das 
Herz fest werde!» 
(Hebräer 13,9) 

Es spielt eine Bläserformation der 
Harmoniemusik Burgdorf  
Leitung: Hanspeter Brand

Herzlich laden ein:
Quartierverein Steinhof 
und Pfr. Jürg Häberlin 
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E-Mail-Adressen der Mitarbeitenden: vorname.name@ref-kirche-burgdorf.ch

Sekretariat: 
Susanne Baumgartner	 Kirchbühl 26	 034 422 85 47 
Bürozeit: Mo – Fr  8.00 – 11.00 Uhr		  Fax 034 423 25 18 
 
Finanzverwaltung: 
Kathrin Gasser	 Kirchbühl 26	 034 423 20 76 
Bürozeit: Mo, Di, Do  8.00 – 11.00 Uhr 
 
Kirchgemeinderatspräsident: 
Wolfgang Klein	 Albert-Minder-Weg 22	 034 422 69 03 
 
Pfarrteam: 
Hanspeter Blatter	 Lyssachstrasse 6	 034 422 24 82
Manuel Dubach	 Kirchbühl 26	 034 422 23 06 
Jürg Häberlin	 Scheunenstr. 20	 034 422 21 81 
Susanna Gehrig	E inschlagweg 11	 034 423 22 51 
Ruth Oppliger	 Falkenweg 13	 034 423 47 14 
Christoph Zeller	 Dufourstrasse 5	 034 422 16 05 
Vikar Thomas Heim	 Lyssachstrasse 2	 034 426 21 23 
 
Sozialteam: 
Lisa Hug, Altersbeauftragte	 Lyssachstrasse 2	 034 426 21 22 
Anwesend Montag - Donnerstag 
Astrid Bentlage, Allg. Beratung	 Lyssachstrasse 2	 034 426 21 21 
Anwesend Dienstag bis Donnerstag 
Stephanie Oldani Abächerli	 Lyssachstrasse 2	 034 426 21 20 
Quartierarbeit Hug und Oldani	 Gyriträff, Schachen 10	 034 422 72 21 
 
KUW-Koordinatorin: 
Esther Hubert	 Dinkelweg 3	 034 422 11 32 
 
Kirchliche Beratungsstelle für Ehe Partnerschaft und Familie 
Monika Amsler-Wagner, Anmeldung Di-Vormittag 8.00 – 10.00 Uhr	 031 901 04 19 
 
Oui, si, yes Stellenvermittlung der Ev.-ref. Landeskirche, Sektion Emmental 
Frau Annamarie Fuhrer, Dorfstrasse 24, 3555 Trubschachen 	 034 495 66 01

Abdankungen
Juli
	1.	 Widmer-Iseli Margaritha, geb. 1912 
		E  ggimann Walter, geb. 1916
	3.	M athys Jakob, geb. 1945
	8.	M atthys-Inäbnit Margrit, geb. 1925
	13.	 Keller-Baumann Elisabeth, geb. 1923 
	16.	 Noth-Hünig Rosmarie, geb. 1926 
	27.	 Sägesser Hermann, geb. 1929 
	31.	 Schöni Albert, geb. 1925 
		  Hess Johanna, geb. 1917

Taufen
Juli
	5.	 Chloé Schletti, des Reto und Beatrice Schletti-Anderegg, Burgdorf 
		  Sophie Aline Zimmermann, des Martin und Patrizia Zimmermann-Tereo, Burgdorf 
	26.	E lena Caruso, des Antonio und Annemarie Caruso-Moser, Burgdorf 
		  Lenni Louie Frangi, der Rebecca Frangi und Dätwyler Christoph, Burgdorf 
		  Joline Wyss, des Roger und Annina Wyss-Bigler, Burgdorf 
		  Nicolas Wyss, des Roger und Annina Wyss-Bigler, Burgdorf

Kollekten
Juli
	 5.	 Ärzte ohne Grenzen	 Fr.  310.55	  
	 12.	 Stiftung Kinderhilfe Sternschnuppe	 Fr.  214.15	  
	 19.	 Fundacion Para los Indios, Ecuador	 Fr.  214.20	  
	26.	 «surprise» Strassenmagazin	 Fr.  431.10	  

Herzlichen Dank für Ihre Gaben!

Adressen

Kollekten und KasualienKirchlicher Sozialsdienst

Der kirchliche Sozialdienst 
und sein Angebot

Der kirchliche Sozialdienst kann sub-
sidiäre und bescheidene finanzielle Un-
terstützungsleistungen bieten.

Hilfe bei Gesuchstellungen an Stiftun-
gen und Fonds 

Budgetberatung, Schuldenberatung 
und je nach Schuldensituation auch 
Schuldensanierungen

Unterstützung und Begleitung bei der 
Lehrstellen- und Arbeitssuche (Erstellen 
von Bewerbungsdossiers etc.)

Unterstützung bei Schwierigkeiten am 
Arbeitsplatz, Krankheit/Behinderung, 
Umgang mit Behörden

Der kirchliche Sozialdienst schliesst 
Lücken zu öffentlichen Fürsorgeeinrich-
tungen und ergänzt bestehende private 
Sozialwerke. 

Astrid Bentlage, Lyssachstrasse 2, 
034 426 21 21, 
Dienstag bis Donnerstag anwesend,  
astrid.bentlage@ref-kirche-burgdorf.ch

Quartierarbeit Gyriträff

E-Mail: gyritraeff@ref-kirche-burgdorf.ch

Jeden Dienstag (ausser Schulferien) Handarbeitsgruppe von 9.00 – 11.00 Uhr. 
Infos: Frau E. Dali, 034 422 61 81

Jeden Dienstag (ausser Schulferien) Seniorenturnen von 14.00 – 15.00 Uhr.
Infos: Frau E. Schneider, 034 422 77 82

Am ersten Donnerstag im Monat (3. September)  
Suppen-Kuchen-Zmittag um 12.00 Uhr. 
An-, Abmeldungen: 034 422 73 60 (Frau Weiss) oder 034 426 21 22 (Frau Hug)

Am dritten Donnerstag im Monat (17. September)  
Senioren-Mittagsmenu um 12.00 Uhr.  
Neuanmeldungen / Abmeldungen bitte direkt beim Koch Herrn D. Mumenthaler mel-
den: 034 422 99 47. Er und sein Team freuen sich auf Sie!

Am dritten Freitag im Monat (18. September) Canasta-Gruppe um 19.00 Uhr.
Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen. Infos bei Frau H. Walliser, 034 422 80 28

Jeden zweiten Montag (14. September) 
Jass-Gruppe um 19.45 Uhr. Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen.
Infos bei Herrn G. Keusch, 034 422 74 29

Deutschunterricht jeweils 14.15 Uhr (ausser Schulferien): Montag und Dienstag
Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen. Infos bei Frau B. Abbühl, 031 859 28 70

Gyri ungerwäx
Jeden Freitagnachmittag (ausser Schulferien) von 14.00 – 16.00 Uhr:
Spielen und Verweilen für Gross und Klein im Gyripark.
(Bei sehr nassem Wetter im Gyriträff). Mit Stephanie Oldani Abächerli, Jugend- und 
Quartierarbeiterin 034 426 21 20; stephanie.oldani@ref-kirche-burgdorf.ch

Das Quartierzentrum Gyriträff wurde während der Sommerferien sanft renoviert. 
Das Büro Quartierarbeit Gyriträff ist jeweils montags und donnerstags von 14.00 – 
17.30 Uhr geöffnet. Lisa Hug oder Stephanie Oldani Abächerli sind anwesend für Infor-
mationen und Anliegen der Quartierbevölkerung.
 
Für Auskünfte oder Termine ausserhalb der oben erwähnten Öffnungszeiten 
wenden Sie sich bitte an Lisa Hug, 034 426 21 22 oder Stephanie Oldani Abä-
cherli 034 426 21 20.
	     Lisa Hug, Stephanie Oldani Abächerli und das Freiwilligenteam Gyriträff

Seniorinnen und Senioren

Seniorenreisen 2009

finden statt am Mittwoch, 26. August 
und Dienstag, 1. September
Anmeldung erforderlich! 
Detaillierte Ausschreibung mit Anmel-
detalon im «reformiert.» August oder im 
Anzeiger vom 13. August 2009

Pfr. Hanspeter Blatter, 
Pfr. Manuel Dubach, 
Lisa Hug, Altersbeauftragte  
und Kirchgemeinderat

Hinweis Seniorennachmittage 
und Mittagstische

Ab Oktober 2009 beginnt das neue Jah-
resprogramm der Seniorennachmittage 
und Mittagstische im Kirchgemeindehaus, 
im Gyriträff, im SAZ und im Silberclub 
Lerchenbühl.
Bitte beachten Sie die entsprechenden 
Ausschreibungen und Programme ab Mitte 
September.

Pfrn. Ruth Oppliger,  
Pfr. Hanspeter Blatter,  
Lisa Hug, Altersbeauftragte

Mitwirkung Neugestaltung Emmeufer

Vom 23. Juni bis zum 24. Juli waren die BewohnerInnen des Quartiers Gyri-Lorraine-
Einunger eingeladen, ihre Meinung zum geplanten Hochwasserschutzprojekt zu 
äussern. Mit Hilfe von Posten entlang des Emmeufers sowie mit verschiedenen Füh-
rungen konnten sie sich über die geplanten Massnahmen informieren. Für ihre schrift-
lichen Rückmeldungen dienten verschiedene Briefkästen.
Am 9. September 2009 um 19.00 Uhr informiert die Baudirektion im Rahmen einer In-
formationsveranstaltung über die Art und Weise, wie die Anliegen der BewohnerInnen 
in die Umsetzung einfliessen.
Ort: bei trockenem Wetter im Gyripark, bei nassem Wetter im Gyriträff. 
					     Stephanie Oldani Abächerli

bts Steinhof

		  Bahnhoftreff Steinhof
		  Bernstrasse 65, Burgdorf
		  Tel: 034 423 04 08
		  Fax: 034 423 43 50
		  bts@wir-bringens.ch
		  www.wir-bringens.ch

Regelmässige Anlässe:

Jeden Dienstag Mittagstisch 55+, gemeinsam gesund geniessen ab 12.00 Uhr im 
Wartsaalcafé. Der Mittagstisch bietet eine frische ausgewogene Küche, die auch für 
BesucherInnen mit Diabetes mellitus sehr geeignet ist. Anmeldung erwünscht bis je-
weils Freitag vorher im Bahnhoftreff Steinhof, 034 423 04 08 (Telefonbeantworter).

Jeden Mittwoch Interkultureller Frauentreff, zusammen handarbeiten, nähen, stri-
cken, Kleider flicken, Erfahrungen austauschen und dabei andere Frauen kennen ler-
nen. Im Wartsaalcafé, 9.00 – 11.00 Uhr. Auskunft bei Brigitte Zeller 034 422 51 43. 
Kein Treff am 23. und 30. September – Schulferien!

Jeden Freitagmittag ein Essen für Jung und Alt im Wartsaalcafé (ab 12.00 Uhr).
1. + 3. Freitag (4. + 18. 9.) Kuchenzmittag (ab 11.30 Uhr), 2. Freitag (11. 9.) Pasta am 
Freitag. Kein Essen am 25. September – Schulferien!

Besondere Anlässe:

Mittwoch, 2. September 2009, Hauptversammlung Elternbildung Burgdorf, im 
Wartsaalcafé, 20.00 Uhr.

Samstag, 5. September, das bts Fest unter dem Motto Farben: Kaffeebar, bunte 
Drinks, farbiges Pastabuffet, Spiele für Kinder, Singstar, Eselireiten, tamilische Kinder-
tanzgruppe, Salsa mundial, Poetry im Schopf, Tanzbar und vieles mehr!
15.00 Uhr – Mitternacht im und um den Bahnhoftreff Steinhof.

Samstag, 12. September, ISIS - der 21. Frauenkleidertausch, tauschen Sie ihre 
Kleider und Accessoires! 14.00 – 17.00 Uhr im Wartsaalcafé.
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Film
Beautiful Bitch 
Für einen Moment ist es zu schön, 
um wahr zu sein. Das rumänische 
Strassenmädchen Bica haut mit der 
reichen Milka zu einer Spritztour 
aufs Land ab. Es scheint ein Happy 
End in Sicht. Aber dann kommt es 
eben doch anders, denn Bica gehört 
zu einem Taschendiebring.
Der Film führt mitten hinein in die 
unterschiedlichsten Welten von zwei 
15-jährigen. Bica, die aus Bukarest 
nach Düsseldorf gelockt wird, um zu 
stehlen, und Milka, die zwar materi-
ell alles hat, aber unter der Tren-
nung ihrer Eltern leidet.
Authentizität und gute Recherche ist 
vor allem bei der Darstellung der so-
genannten «Klaukinder» zu spüren. 
Ein guter Jugendfilm, der auch er-
wachsene Zuschauerinnen mit Kin-
derschicksalen konfrontiert, die ger-
ne ausgeblendet werden. / CS
«Beautiful Bitch“, Deutschland 2007, 
Regie: Martin Theo Krieger, Verleih: 
Rialto Film AG, Zürich, info@rialto.ch

TV & Radio
Helden des Himalaya
Der Faszination von Höhe und Ferne 
erliegen mutige Abenteurer und 
Bergsteiger seit Hunderten von Jah-
ren. In der Abgeschiedenheit der 
Hochebenen und Täler des Himala-
ya treffen Globetrotter auf der Suche 
nach Ruhm und Rekorden auf Völ-
ker und Kulturen, die fremder und 
exotischer nicht sein können, auf 
deren Hilfe sie aber angewiesen 
sind. Nach dem Spielfilm «Sieben 
Jahre in Tibet» (USA 1997) steht 
«Sherpas – Die wahren Helden am 
Everest» (F/ CH 2009) auf dem Pro-
gramm 
Sonntag, 6. September ARTE, 20.15

Perspektiven. Die Welt als Gemeinde
Es war die Geburtsstunde der heuti-
gen Ökumene: im Sommer 1948 
wurde der in Genf ansässige Öku-
menische Rat der Kirchen gegrün-
det. Man gab einander die Zusage: 
«Wir haben den festen Willen, beiei-
nander zu bleiben».w Geschaffen in 
einer Zeit, da Europa in Trümmern 
lag, wurde der Weltkirchenrat zum 
wichtigsten Werkzeug der protes-
tantischen, orthodoxen und anglika-
nischen Kirchen zur Förderung der 
christlichen Einheit und des gemein-
samen Zeugnisses und Dienstes. 
Hansjörg Schultz erinnert an die 
ökumenische Gründungseuphorie 
vor über 60 Jahren
Sonntag, 30. August, DRS2, 08.30
WH: Do, 15.00

Kalender
Franziskuskalender 2010: Mutanfälle
(pd) Manchmal sind Wutanfälle 
durchaus angebracht. Meistens je-
doch wären Mutanfälle konstrukti-
ver. Solchen ist der Franziskuskalen-
der 2010 der Schweizer Kapuziner 
gewidmet. Er erzählt von Menschen, 
die Altes, Liebgewonnenes losgelas-
sen und mutig Neues gewagt haben. 
Neben diesen Lebensgeschichten 
finden sich im sorgfältig illustrierten 
Franziskuskalender Reflexionen, die 
wie die Beispiele Mut machen und 
Hoffnung schenken.
Im Magazinteil gibt es eine bunte 
Mischung von Texten und Bildern. 
So zeigt eine Collage von Fotos ei-
nen kretischen, orientalisch anmu-
tenden Markt. Oder die Leserinnen 
und Leser lernen einen Tessiner Ka-
puziner kennen, der statt zu predi-
gen Pilze und Moose erforscht hat.
Für Fr. 15.- erhältlich bei: Missions-
prokura der Kapuziner, Postfach 1017, 
4601 Olten. abo@kapuziner.org

die sich im Andenraum stark ver-
breiten, sehen die Forschenden eher 
eine Tendenz zur Verstärkung der 
westlichen Wertvorstellungen. Die 
Ausrichtung dieser Freikirchen auf 
die individuelle Erlösung führe dazu, 
dass funktionierende Bauernge-
meinschaften auseinander gerissen 
würden, schreibt Josef Estermann, 
der Koordinator des Projekts, in sei-
ner Bilanz. Der Volkskatholizismus 
sei besser in der Lage, eine der ein-
heimischen Kultur angemessene 
Entwicklung zu fördern.
 
Beispiel: Gesundheitsprojekte
Was solche Erkenntnisse für die 
Entwicklungszusammenarbeit be-
deuten könnten, zeigte die Diskussi-
on über Gesundheitsprojekte von 
Hilfswerken. Die Behandlung von 
Patientinnen und Patienten gelinge 
nur, wenn die vorherrschenden Vor-
stellungen zu Gesundheit und 
Krankheit berücksichtigt würden, 
hielt Abraham Colque fest. Dazu 
zählten die zentrale Bedeutung der 
Ahnen und die Vorstellung, dass zu 
einer Person mehr gehöre als der 
einzelne Mensch. In der Entwick-
lungszusammenarbeit würden sol-
che Dinge viel zu oft vernachlässigt, 
kritisieren die Theologen aus den 
Anden.

Charlotte Walser, Infosüd

Unterstützung von Brot für alle, Mis-
sion 21 und Misereor das Verhältnis 
von Religion und Entwicklung im 
Andenraum untersucht. Dies be-
dingte zunächst eine Auseinander-
setzung mit den Begriffen «Religi-
on» und «Entwicklung». Die Begrif-
fe seien nicht frei von Wertvorstel-
lungen, hielt Colque bei der Präsen-
tation der Ergebnisse im Rahmen ei-
nes Workshops in Bern fest. 

Kein Absolutheitsanspruch!
In der Entwicklungszusammenar-
beit dominiert gemäss der Untersu-
chung eine skeptische Haltung ge-
genüber Religiösem. Weil Religion 
in der Kolonialzeit ein Mittel der Un-
terdrückung war, wird sie heute oft 
als Hindernis für Entwicklung be-
trachtet. «Religion steht für das An-
tiquierte und Feudale, Entwicklung 
für Modernisierung und Wirtschafts-
wachstum», sagte Beat Dietschy, 
Zentralsekretär von Brot für alle. 
Doch diese Sichtweise entspringe 
einem ähnlichen Denken wie jenem 
zu Zeiten des Kolonialismus: Dem 
Versuch, das Eigene für allgemein-
gültig zu erklären. Mit diesem Abso-
lutheitsanspruch werde die westli-
che säkulare Sichtweise gewisser-
massen selbst zu einer Art Religion, 
gab Dietschy zu bedenken. 
Dass Religiosität und Spiritualität in 
den Anden nicht rückwärtsgewandt, 
sondern mit gesellschaftlichen Ver-

änderungsprozessen eng verwoben 
sind, zeigte sich laut Colque bei den 
Forschungsarbeiten immer wieder. 
Untersucht wurde zum Beispiel die 
Integration von Indigenen, die aus 
einem Dorf in die Stadt ziehen. Da-
bei wurde deutlich, dass religiöse 
Praktiken den Menschen helfen, 
sich im urbanen Umfeld zurechtzu-
finden.
 
Religion kann förderlich sein …
Die Theologen, Anthropologinnen 
und Agronomen kamen in ihren Stu-
dien zum Schluss, dass Religion der 
Entwicklung förderlich sein kann, 
sofern Entwicklung in einem ganz-
heitlichen, dem kulturellen Kontext 
angemessenen Sinne verstanden 
wird. Hinderlich kann Religion dann 
sein, wenn Entwicklung mit der blo-
ssen Ausbreitung der kapitalisti-
schen Marktwirtschaft gleichgesetzt 
wird. «Religiöse Traditionen enthal-
ten also Elemente, die für die Kritik 
der westlichen Entwicklungsver-
nunft hilfreich sind», konstatierte 
Beat Dietschy. «Indem sie zum Ent-
wicklungshemmnis werden, können 
sie zu humaner Entwicklung betra-
gen.»

… aber auch das Gegenteil
Allerdings zeigten die Forschungs-
arbeiten auch, dass dies nicht für 
alle Formen der Religiosität gilt. Bei 
den neupfingstlerischen Kirchen, 

Studie zeigt: Religion muss 
Entwicklung nicht behindern
Theologen aus den Anden kri-
tisieren westliche Religions-
skepsis. Fazit eines For-
schungsprojekts: Religion 
muss kein Hindernis sein für 
Entwicklung.

Was tut ein Pfarrer, wenn die Frau 
eines Alkoholikers bei ihm Rat 
sucht? In den Anden segnet er unter 
Umständen ein Flasche Bier. Der Al-
koholiker soll das Bier trinken – 
ohne zu ahnen, dass es gesegnet 
wurde. Die Vorstellung, dies könnte 
helfen, ist in der Tradition verwur-
zelt: Traditionelle Heiler setzen bei 
Krankheiten auf Heilpflanzen, die 
Angehörige dem Patienten ohne 
dessen Wissen verabreichen.
Im Andenraum haben sowohl die 
dominierende katholische als auch 
die evangelische Kirche die traditio-
nellen Vorstellungen und spirituel-
len Praktiken der Bevölkerung inte-
griert. «Die Vermischung von Chris-
tentum und Volksreligion durch-
dringt alle Lebensbereiche», sagt 
Abraham Colque, Leiter des Ökume-
nischen Instituts für Andine Theolo-
gie (ISEAT) in La Paz (Bolivien). Aus 
diesem Grund dürfe Religion auch 
in der Entwicklungszusammenar-
beit nicht ausgeklammert werden.
 
Skepsis gegenüber Religiösem
Das theologische Institut hat mit 

Sein erstes Theaterstück schrieb 
Giovanni Netzer mit neun Jahren. 
«Ein Weihnachtsspiel», erinnert er 
sich, «die Krippensammlung meiner 
Mutter hatte mich inspiriert.» Inspi-
riert haben den jungen Giovanni 
auch die Geschichten im Religions-
unterricht. Zum Beispiel die Ge-
schichte von Samson, der dank 
übermenschlicher Kräfte die ver-
hassten Philister unter den Tempel-
mauern begrub – und sich damit. 

Zurück in die Berge …
Giovanni Netzer ist jetzt 42 Jahre alt 
und lebt wieder am Ort seiner Inspi-
ration: in Savognin, im bündneri-
schen Oberalpstein. Er studierte in 
Chur und München Theologie, The-
aterwissenschaft und Kunstge-
schichte. Für seine Arbeit erhielt er 
zahlreiche Auszeichnungen, unter 
anderem als erster Bündner den 
Hans-Reinhardt-Ring, den höchsten 
Schweizer Theaterpreis. Giovanni 
Netzer ist ein Bergmensch. «Mir 
war immer klar, wohin ich gehöre.» 
In die Berge, wo seine Ideen ent-
springen, wo er «Ewigkeitsmomen-
te» erlebt. Hier ist sein Ursprung – 
auf Romanisch: «origen». Es lag auf 
der Hand, dass der heimgekehrte 
Romane ein Theater gründete: «Ori-
gen», das erste romanische Theater. 
Origen ist eine Erfolgsgeschichte: 
ein Theaterfestival im Sommer mit 
Aufführungen in Graubünden, 
St. Gallen, Luzern, Zürich und im 
nahen Ausland. Origen, das ist die 
800 Jahre alte Burg Riom, die Net-

zer mit Familie, Freunden und in 
Zusammenarbeit mit der Denkmal-
pflege für über eine Million Franken 
zum Theaterhaus umbaute. Origen 
ist der Austausch von Sprache und 
Kultur. «In meiner Heimat sprechen 
die meisten drei Sprachen, das ist 
ein Reichtum», meint Giovanni Net-
zer. So sind denn auch alle Auffüh-
rungen mehrsprachig. 

… zurück zu Samson
Die biblischen Geschichten aus der 
Kindheit haben für Giovanni Netzer 
ihren Wert behalten, darum insze-
niert er jetzt die Geschichte des Hel-
den Samson. Aber mit einem ande-
ren Blick: «Heute sehe ich in ihm 
nicht nur den bärenstarken Kämp-
fer. Interessanter finde ich, dass er 
den ersten Selbstmordattentäter 
darstellt.» Biblische Geschichten 
neu zu interpretieren und in einen 
zeitgenössischen Kontext zu stellen, 

das ist das Festival-Konzept. «Damit 
führe ich eine jahrhundertealte Tra-
dition fort», erklärt der Theologe. 
Schon im Barock wurden Mythen 
und biblische Geschichten durch 
das Theater für die Menschen ver-
ständlich gemacht. Heute blende 
die Kunstszene die alten Geschich-
ten des Christentums fast gänzlich 
aus, bedauert Netzer.

Der Spagat zwischen Volksge-
schmack und künstlerischer Anfor-
derung ist Giovanni Netzer mit Ori-
gen gelungen. Das beweist das ge-
mischte Publikum. Abhängig ist 
man nicht zuletzt vom Wetter. Des-
halb strebt er Stabilität durch einen 
ganzjährigen Theaterbetrieb an und 
hofft auf die Mitarbeit der regiona-
len Tourismusbranche. An Ge-
schichten mangelt es dem Künstler 
nicht. 
Rita Gianelli

Giovanni Netzer gründete das 
erste romanische Theater-
haus – auf der Burg Riom, in 
Savognin.
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Bergler, Theologe, Theatermann

Giovanni Netzer, der Theologe, der dem romanischen Theater eine Heimat gab.

Interreligiöser Dialog  
ist kein Sonntagsspaziergang

(Kipa) Der interreligiöse Dialog setzt 
einen langen Atem voraus und ist 
konfliktträchtig. In der Schweiz kann 
er – trotz seiner noch jungen Ge-
schichte – bereits Erfolge vorwei-
sen. Dies zeigt eine Mitte Jahr veröf-
fentlichte Publikation der Soziolo-
gin Margret Bürgisser, die ganz von 
der Perspektive der Engagierten 
ausgeht.  

Im Rahmen eines Forschungspro-
jekts hat Bürgisser 44 Experten des 
interreligiösen Dialogs zu ihrer Mo-
tivation und ihren Erfahrungen be-
fragt. Entstanden ist eine Art Hand-
buch des interreligiösen Dialogs in 
der Schweiz. Es beleuchtet zahlrei-
che Aspekte des interreligiösen Dia-
logs und eignet sich gut als Einfüh-
rung in die Thematik. Gleichzeitig 
bietet es eine Fülle von Informatio-
nen über die spezifische Entwick-
lung des interreligiösen Dialogs.

Ein erster Teil ist den Grundlagen 
und Erfahrungen gewidmet. Inter-
essant sind insbesondere die Moti-
vationen der engagierten Persön-
lichkeiten, die Ziele, die mit dem in-
terreligiösen Dialog angestrebt wer-
den und die zentralen Erfahrungen. 
Hier kommen auch Konflikte und 
und die Schattenseiten zur Sprache. 
Der interreligiöse Dialog ist kein 
Sonntagsspaziergang, dies schreibt 
auch Georg Vischer, der Präsident 
der Interreligiösen Arbeitsgemein-
schaft (Iras Cotis) in seinem Vor-
wort. Aber Versuche lohnen sich.

Hinweis: Margret Bürgisser, Interreligiöser Dialog. 
Grundlagen - Erfahrungen - Perspektiven. Mit 
zahlreichen Praxisbeispielen, hep verlag ag, Bern 
2009, 280 Seiten inkl. Anhang, CH 36.--, ISBN 
978-3-03905-545-6	
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